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1. Wer hat diese Pastoralkonzeption erarbeitet? 
 
Die Pastoralen Leitlinien der Erzdiözese Freiburg (PL) sehen vor, „eine Pastoralkonzeption zu 
erarbeiten und zu vereinbaren, die eine gezielte und differenzierte Aufgabenverteilung im 
Dekanat festlegt. Durch sie soll gewährleistet werden, dass durch arbeitsteilige Kooperation 
der einzelnen Seelsorgeeinheiten und die damit gegebene Entlastung Freiraum für Schwer-
punkte und innovative Aufgaben geschaffen wird.“ (PL 7.2) 
 
Diesem Auftrag hat sich mit großem Engagement und hoher Kompetenz eine Arbeitsgruppe 
von ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gestellt. Die ein-
zelnen Mitglieder wurden aufgrund einer spezifischen fachlichen Qualifikation berufen: 

 APPEL, Hedwig / TOMASCH, Reinhard: Katholisches Bildungswerk, Vorstand Kreis-AG 
 AUERNHAMMER, Günther: Dekanatsrat, Pfarrgemeinderat Grünsfeld-Wittighausen 
 EITZENBERGER, Wolfgang: Dekanatsrat, Gemeindereferent 
 FLORIAN, Werner (bis Sommer 2009): Dekan, Leiter der SSE Tauberbischofsheim 
 FREI, Birgit: Dekanatsrat, Pfarrgemeinderat Tauberbischofsheim-Dittigheim 
 GÖGGELMANN, Ute: Dekanatssekretärin 
 HARTMANN, Hubert (ab Herbst 2010): Dekanatsleitungsteam, Pastoralreferent 
 HAUK, Gerhard (ab Herbst 2010): Dekan, Leiter der SSE Tauberbischofsheim 
 IMHOF, Guido (ab Herbst 2010): Dekanatsjugendreferent 
 KILB, Kurt: Schuldekan 
 KNAUS, Michael (bis Sommer 2009): Dekanatsjugendseelsorger 
 MÜLLER, Martin (bis Sommer 2009): Dekanatsjugendreferent 
 RAPP, Andreas: stellv. Dekan, Leiter der SSE Lauda 
 SCHMITT, Dorothea: ehrenamtliche Verantwortliche für Sakramentenkatechese in der SSE 
Messelhausen 

 SERAPHIN, Joachim: Leiter der SSE Külsheim 
 SITKO, Oliver (bis Sommer 2009): Dekanatsrat, Pfarrgemeinderat Großrinderfeld-
Gerchsheim, Geschäftsführer Caritasverband im Tauberkreis e.V. 

 STAHL, Brigitte: Verantwortliche für den Arbeitsbereich „Caritas der Gemeinde“ (bis 
Herbst 2010) beim Caritasverband im Tauberkreis e.V. 

 STROMMER, Gisela (bis Sommer 2009): Vorstand kfd 
 WEBER, Anna: Dekanatsrat, Pfarrgemeinderätin Wertheim 
 WITHOPF, Katharina (ab Herbst 2010): Dekanatsrat, Vorstand kfd 
 ZÜRCHER, Peter: Dekanatsreferent 

 
Für Detailfragen wurden darüber hinaus weitere Personen mit ihrer Fachkompetenz einge-
bunden, so z. B. Vertreter der kirchlichen Verbände, der Schulpastoral, der Trauerpastoral ... 
 
Die Arbeit an der Pastoralkonzeption wurde im Januar 2009 aufgenommen, aufgrund des De-
kanewechsels jedoch von Herbst 2009 bis Herbst 2010 unterbrochen. Anlässlich der Weiter-
führung der Bearbeitung und da der Dekanatsrat inzwischen neu konstituiert worden war, 
wurde die Arbeitsgruppe nochmals für neue Mitglieder geöffnet. Von November 2010 bis 
April 2011 wurde abschließend an den Textbausteinen zu ausgewählten pastoralen Kernpro-
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zessen / Handlungsfeldern gearbeitet. Der Dekanatsrat wurde im Mai 2009 erstmals mit dem 
Zwischenergebnis vertraut gemacht und anschließend, wie auch die Dekanatskonferenz, re-
gelmäßig über den Fortgang der Beratungen informiert. Parallel wurde der Stand der Bera-
tungen auf der Dekanatshomepage öffentlich dokumentiert. Zu einer abschließenden Beratung 
der vorliegenden Pastoralkonzeption kam es in einer Sondersitzung der Vollversammlung des 
Dekanatsrats im Juli 2011, bevor im September bzw. Oktober 2011 die Endfassung von De-
kanatskonferenz und Dekanatsrat beschlossen wurde. 
 
Von zentraler Bedeutung für die Arbeit der Arbeitsgruppe war die Tatsache, dass die insge-
samt 13 Sitzungen einleitend jeweils von einem ausführlichen geistlichen Gespräch geprägt 
waren. Der Konzeptionsentwicklungsprozess war damit zugleich ein intensiver geistlicher 
Prozess. Mit der Sitzungseinladung wurde jeweils eine Leitfrage mitgeteilt, die ein „Anstoß 
zum geistlichen Dialog“ war – ganz im Sinne der Dialoginitiative, jedoch lange vor deren 
Ankündigung praktiziert. Ziel dieses Prozesses war nicht, ein geistliches Leitwort der Pasto-
ralkonzeption zu erarbeiten und zu definieren, sondern exemplarisch und kontinuierlich den 
geistlichen Dialog zu erproben und so ein spirituelles Fundament für viele praktische Ent-
scheidungen zu legen. Das gelebte Beispiel soll mit der Überzeugung Schule machen, dass 
unsere Gruppen und Gremien weniger durch einen normativ vorangestellten geistlichen Im-
puls eine spirituelle Prägung erhalten, sondern dann, wenn jeder Einzelne die Möglichkeit 
erhält, Erfahrungen seines Lebens aus dem Geist des Evangeliums mit-zu-teilen. Über diesen 
geistlichen Prozess liegt eine eigene Auswertung vor.1 
 
2. Was soll diese Pastoralkonzeption leisten? 
 
Die vorliegende Pastoralkonzeption soll mittelfristig Richtschnur und Grundlage für die Ges-
taltung ausgewählter pastoraler Prozesse im Dekanat Tauberbischofsheim sein. Die hier vor-
gestellten Ziele und Maßnahmen entwerfen mit hoher Verbindlichkeit eine Perspektive, wie 
innerhalb einzelner Kernprozesse agiert werden wird. 
 
Von Anfang an war klar gestellt, dass sich die Qualität der Pastoralkonzeption an ihrer All-
tagstauglichkeit und an der Rückfrage bemessen wird, wie sie das Leben von „Kirche in der 
Welt von heute“ in der Nachfolge Jesu fördert. 
 
Die Pastoralkonzeption hat inhaltliche Grenzen: Es werden insgesamt neun große pastorale 
Kernprozesse gemäß den Kategorien Auftrag, Abschied und Aufbruch näher in den Blick 
genommen, weil sich für diese Aspekte der Gesamtpastoral des Dekanats jeweils qualifiziert 
Anwälte und Moderatoren gefunden haben, um grundlegende konzeptionelle Festlegungen zu 
treffen. Für andere, gleichermaßen wichtige Handlungsfelder (z. B. Männerpastoral, weitere 
zentrale Kernprozesse beschreibt das Dekanatsstatut in den §§ 4-8) haben sich solche Vertre-
ter nicht gefunden; gleichwohl zählen diese Handlungsfelder weiterhin zum Auftrag des De-
kanats, ohne dass sich damit konzeptionell jedoch ein spezifischer Aufbruch verbinden wür-
de. Im Laufe des Erarbeitungsprozesses haben die „Prinzipien kirchlichen Handelns“, wie sie 

                                                 
1 Eine Veröffentlichung ist geplant; Manuskript beim Dekanatsreferenten. 
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die Pastoralen Leitlinien in Kapitel 4 vorstellen, zunehmend an Gewicht gewonnen und sind 
in ihrer Praxisrelevanz immer stärker ins Bewusstsein getreten. An dieser Stelle wird deshalb 
unterstrichen, dass diese Kategorien – soweit sie nicht sowieso ausdrücklich zitiert werden – 
der Pastoralkonzeption hinzuzulesen sind. Dies gilt vor allem für das Prinzip „Wir sind öku-
menisch ausgerichtet“, das eine hohe Entscheidungs- und Gestaltungsrelevanz besitzt. In der 
Praxis wird so angestrebt, alle pastoralen Kernprozesse, die sich in ökumenischer Weite klä-
ren lassen, auch tatsächlich konfessionsübergreifend zu bearbeiten, wie es z. B. im Kontext 
Trauerpastoral bereits der Fall ist. 
 
Die Pastoralkonzeption hat konzeptionelle Grenzen: Da sowohl auf diözesaner Ebene konzep-
tionelle Fragen nicht geklärt sind und da weder die Region noch alle Seelsorgeeinheiten bis-
lang eine Pastoralkonzeption erarbeitet haben, muss der vernetzende Ansatz defizitär bleiben. 
Auch die Pastoralkonzeption des Dekanats Tauberbischofsheim ist deshalb ein Baustein in 
der Landschaft konzeptioneller Überlegungen der ersten Generation. 
 
Die Pastoralkonzeption überschreitet zeitliche Grenzen. Bereits während des Erarbeitungspro-
zesses wurde an der Umsetzung vieler Zielvorgaben gearbeitet. Die Textarbeit war von An-
fang an kein Selbstzweck, weil die Beschlüsse und Richtwerte parallel bereits umgesetzt wur-
den. Die Pastoralkonzeption ist damit lediglich eine Momentaufnahme, ein Einblick in das 
Leben des Dekanats Tauberbischofsheim – kein Abbild. Sie ist auf Fortschreibung angelegt – 
weil Kirche immerzu der Erneuerung bedarf. 
 
3. Zum Profil des Dekanats Tauberbischofsheim 
 
3.1 Sozialräumliche Orientierung 
 
Mit der Dekanatsreform zum Januar 2008 wurde ein vorläufig letzter Schritt innerhalb einer 
komplexen geographischen Entwicklung der mittleren pastoralen Ebene (PL 7.2) getan. Es 
gehört zum vitalen Erbe des heutigen Dekanats, dass es aus den zwei bzw. drei Altdekanaten 
Lauda und Tauberbischofsheim – und zu ergänzen ist das Altdekanat Krautheim, das bis zur 
vorletzten Dekanatsreform bestand – gebildet ist. Die Vorläuferinstitutionen sind mehr als 
geographische Räume. Sie charakterisieren deutlich die reiche kulturgeschichtliche Land-
schaft des Nordens der Erzdiözese Freiburg: Tauberbischofsheim war über Jahrhunderte Ex-
ponent des Erzbistums und Kurhochstifts Mainz; die Überlieferung der Statuten des Dekanats 
im Dekanatsarchiv reicht in das Jahr 1344 zurück; Lauda dagegen markiert als ehem. Ober-
amtsstadt des Hochstifts Würzburg die Gemengelage zwischen Mainz und Würzburg; mit 
Krautheim weist die Südspitze des Dekanats deutlich ins Hohenlohische. Aufgabe des neuen 
Dekanats bleibt es, unterschiedliche gewachsene Traditionen zu integrieren, ohne die lokalen 
Charakteristika zu nivellieren. 
 
Das Dekanat Tauberbischofsheim ist ein ländlich geprägtes Flächendekanat, das politisch 
einen Großteil des Main-Tauber-Kreises umfasst, jedoch auch Gebiete des Neckar-Odenwald-
Kreises und des Hohenlohekreises betrifft. Bundeslandübergreifend spielen die Oberzentren 
Würzburg und Heilbronn für die regionale Entwicklung eine besondere Rolle. Am Dekanats-
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sitz in der Kreisstadt Tauberbischofsheim sind die zentralen Kreisbehörden angesiedelt; an 
Einwohnerzahl übertreffen die Städte Wertheim, Lauda und Bad Mergentheim jedoch die 
Kreisstadt. In diesen Mittelzentren konzentrieren sich Bildungseinrichtungen, Einzelhandels-
geschäfte für den täglichen Bedarf, caritative Einrichtungen und Dienste und die übrigen Inf-
rastruktur für die Bedürfnisse des täglichen Lebens. Die Kommunen zeichnen sich durch die 
Präsenz z. T. international operierender Industriebetriebe aus. Gleichwohl pendeln viele Ar-
beitnehmer täglich über die Region hinaus Richtung Frankfurt, Würzburg, Heilbronn und 
Stuttgart. 
 
In der ökumenischen Zusammenarbeit umfasst der Kirchenbezirk Wertheim weite Teile des 
Dekanats, der Kirchenbezirk Adelsheim-Boxberg betrifft – neben dem Dekanat Mosbach-
Buchen – die südlichen Seelsorgeeinheiten. In Tauberbischofsheim gibt es eine syrisch-
orthodoxe Gemeinde. Für die interreligiöse Begegnung vor Ort spielen die Moscheegemein-
den von Lauda und Wertheim eine besondere Rolle. 
 
Im Dekanat sind verschiedene Orden vertreten. Die Augustiner (OSA) im Kloster Messelhau-
sen leiten neben der Seelsorgeeinheit ein eigenes Geistliches Zentrum. Die Missionare von 
der Heiligen Familie (MSF) Polen leiten die Seelsorgeeinheiten Bronnbach und Külsheim und 
sind im Kloster Bronnbach in der Seelsorge, als Ansprechpartner des Bronnbacher Kulturbe-
triebs und für Gottesdienste für polnischsprechende Christen präsent. Die Anbetungsschwes-
tern aus Palai / Indien sind in der Krankenhausseelsorge, in der Gemeindepastoral und vor 
allem als Pflegekräfte tätig. Bis 2011 war eine Franziskanerin vom Kloster Reute im Kreis-
krankenhaus als Stationsleitung tätig. Zahlreiche weitere Ordensfrauen, die in caritativen Ein-
richtungen präsent waren, haben über die Jahrzehnte die Pfarreien verlassen müssen, zuletzt 
2008 die Benediktinerinnen von der heiligen Lioba in Tauberbischofsheim und 2009 die 
Schönstätter Marienschwestern in Lauda und die Ritaschwestern in Messelhausen. 
 
3.2 Demographische Entwicklung 
 
Der Main-Tauber-Kreis zählt zu den Stadt- und Landkreisen in Baden-Württemberg, die bis 
2030 mit dem stärksten Bevölkerungsrückgang rechnen müssen. Es wird mit einem Bevölke-
rungsrückgang von 6,5 Prozent gerechnet, das sind rund 8.500 Menschen weniger als heute, 
während von 1990 bis 1997 die Bevölkerung noch um fast 10.000 Menschen gewachsen war. 
Die sinkenden Geburtenraten und das kontinuierlich steigende Lebensalter führen zu einer 
erheblichen Veränderung der Altersstrukturen und den entsprechenden sozialpolitischen Be-
darfen. Die Zahl der Kinder unter fünf Jahren hat im Main-Tauber-Kreis bereits zwischen 
1995 und 2008 um rund 29 Prozent abgenommen, bis 2030 wird mit einem weiteren Rück-
gang um 10,4 Prozent gerechnet.2 
 
Ein Blick auf die Situation von Kindern und Familien: In 8 von 13 Kommunen des Kreises, 
die im Gebiet des Dekanats liegen, lag der Anteil der Alleinerziehenden 2009 bei über 19 bis 

                                                 
2 Vgl. http://www.main-tauber-kreis.de/showobject.phtml?object=tx|266.4250.1&ModID=7&FID=266.5612.1& 
La =1 (Stand: 11.06.2010, letzter Abruf: 31.05.2011). 
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zu 23 Prozent. Der Anteil von Sozialgeldempfängern unter 15 Jahren lag 2009 bei 3 bis 8 Pro-
zent. Im Jahr 2009 verzeichneten selbst Kleinstkommunen wie Wittighausen Fälle, bei denen 
der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung gem. § 8a SGB VIII greifen musste; die Statis-
tik führen hier Lauda-Königshofen mit 67 bzw. Wertheim mit 80 Fallzahlen an.3  
 
Diese und weitere Zahlen, die hier angeführt werden könnten, betreffen unmittelbar das Le-
ben im Dekanat und in den Seelsorgeeinheiten mit ihren Gemeinden. Von 2007 bis 2010 sank 
die Zahl der Katholiken im Dekanat um mehr als 2000.4 Derzeit umfasst das Dekanat noch 
gut 55.000 Katholiken, das sind über 60 Prozent der Gesamtbevölkerung, allerdings bei einer 
Schwankungsbreite von ca. 35-85 Prozent auf Gemeindeebene. Der demographische Wandel 
hat gravierende Auswirkungen auf die Gestaltung der caritativen Dienste, das Angebot katho-
lischer Kindertagesstätten, die Zielgruppenpastoral (Kinder, Jugendliche, Familien, Alte), die 
Anforderungen der Infrastruktur – um nur ausgewählte Beispiele zu nennen.  
 
3.3 Institutionen von Kirche und Gesellschaft 
 
Die pastorale Landschaft des Dekanats gliedert sich in derzeit 15 (künftig 11) Seelsorgeein-
heiten mit 61 Pfarreien, von denen die Pfarrei St. Antonius Deubach zur Diözese Rottenburg-
Stuttgart gehört, seelsorgerisch jedoch von der Seelsorgeeinheit Messelhausen betreut wird. 
Neun Seelsorgeeinheiten ist hauptberuflich ein Seelsorgeteam mit mindestens einem Pastoral-
referenten bzw. einem Gemeindereferenten zugeordnet, je zwei Seelsorgeeinheiten werden 
nur von einem Priester, von 2 Priestern bzw. von einem Team aus einem Priester / zwei Pries-
tern und nebenberuflichem Diakon geleitet.  
 
Im Dekanat sind alle Gremien (Dekanatsleitungsteam, Dekanatskonferenz, Treffen der ein-
zelnen pastoralen Dienste, Dekanatsratsvorstand, Dekanatsrat, Dekanatsverwaltungsrat) or-
dentlich konstituiert; die Sitzungen finden jeweils satzungsgemäß statt. 
 
Das kirchliche Leben im Dekanat ist von einer großen Vielfalt vor allem auch der Ortstraditi-
onen, der Wallfahrten und der Volksfrömmigkeit geprägt. Verschiedene Verbände, Geistliche 
Gemeinschaften und Werke sind „Brücke zwischen Gesellschaft und Kirche und realisieren 
damit auf ihre Weise die Grundausrichtungen von persönlicher Berufung, Sammlung und 
Sendung“ (PL 7.5): Altenwerk, Cäcilienverband, DPSG, KAB, Katholische Landfrauen, Ka-
tholische Landvolk Bewegung, kfd, KjG, KLJB, Kolping, Malteser, Männerwerk, Mesner-
verband, Schönstattbewegung. Nicht nur im gottesdienstlichen Leben wird die besondere Be-
deutung der Kirchenmusik, vertreten u. a. im Bezirkskantorat mit Sitz in Tauberbischofsheim, 
mit allen Sinnen erfahrbar. 
 
Die drei Dimensionen kirchlichen Handelns konkretisieren sich in unterschiedlichen Instituti-
onen und Veranstaltungsformaten. Der Dimension „Berufung“ fühlen sich regelmäßige 
(Schulungs-) Angebote in Fragen der Liturgie, Katechese und der ehrenamtlichen Leitungs-

                                                 
3 Vgl. Familienbericht des Main-Tauber-Kreises 2009. 
4 Vgl. Personalschematismus der Erzdiözese Freiburg. 
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mitverantwortung verpflichtet. Das Dekanat zeichnet sich durch originäre Angebote der Beru-
fungspastoral und der Schulpastoral aus. Singulär ist, dass durch Umlage im Dekanat eine 
eigene Bürokraft für Verwaltungstätigkeiten der Kreis-AG des Katholischen Bildungswerks 
finanziert wird. In der Dimension „Sendung“ hat sich über Jahre der Dekanatsjugendgottes-
dienst „YouGo“ als Marke entwickelt. Angebote der Zielgruppenseelsorge auf Dekanatsebe-
ne, etwa der Notfallseelsorge oder die Eheseminare „Ein Tag für uns“, suchen bewusst die 
Vernetzung in die Region und über Konfessions- und Diözesangrenzen hinaus. Die Dimensi-
on „Sendung“ drückt sich z. B. in einer vielfältigen Angebotsstruktur des Caritasverbands im 
Tauberkreis e.V., der Sozialstationen, der Jugendpastoral, der weltkirchlichen Verantwortung, 
der ökumenischen Zusammenarbeit und der differenzierten Kontaktpflege zu kommunalen, 
staatlichen und gesellschaftlichen Stellen bzw. Institutionen aus. 
 
 
4. Schwerpunktsetzung und Pastoralplanung für ausgewählte Kernprozesse 
 
4.1 Vernetzung der pastoralen Ebenen Dekanat und Seelsorgeeinheiten mit ihren Gemeinden 
 
Die mittlere Ebene „Dekanat“ wird aus dem Blickwinkel der Seelsorgeeinheiten vielfach nur 
als Verwaltungseinheit wahrgenommen; als eigenständiger Raum von Pastoral und Seelsorge, 
der subsidiär die Ebene der Seelsorgeeinheit mit ihren Gemeinden unterstützen und entlasten 
soll, wird das Dekanat nur punktuell z. B. in der Zielgruppenseelsorge erlebt. Die Dekanats-
ebene wiederum steht in einem ständigen Bemühen, den Anliegen und Themen der Seelsor-
geeinheiten mit ihren Gemeinden nahe zu bleiben. 
 
Die Verantwortlichen im Dekanat und in den Seelsorgeeinheiten wollen Akzente setzen, die 
den Austausch zwischen den pastoralen Ebenen verlebendigen und intensivieren. 
 
In größeren Projekten soll das Dekanat in seiner geographischen Ausdehnung als Flächende-
kanat und mit seinen unterschiedlichen ortskirchlichen Strukturen vielfältig wahrgenommen 
werden können. 

 In der ersten Septemberwoche 2012 findet erstmals eine mehrtägige „Fußwallfahrt 
durch das Dekanat“ statt, die unter dem Vorzeichen des gegenseitigen Kennenlernens 
steht; die Abende werden im Sinne der Dialoginitiative durch (geistliche) Gesprächs-
runden gestaltet. 

 Regelmäßig werden kommunikative Formate (z. B. gemeinsame Nacht der offenen 
Kirchen, Dekanatskatholikentag, Einkehrtag für Ehrenamtliche, Dekanatsministran-
tenfußballturnier, 72-Stunden-Aktion ...) gepflegt, um die Menschen mit ihren Le-
bensumständen, Fragen, Hoffnungen und Anliegen miteinander ins Gespräch zu brin-
gen. 

 Im Zuge der Jahresplanung wird geprüft, welche Dekanatsveranstaltungen sinnvoll 
außerhalb der geographischen Mitte Tauberbischofsheim stattfinden können. 
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Der Dekanatsrat als eines der Organe des Dekanats und als das Gremium, das das Volk Gottes 
im Norden der Erzdiözese Freiburg repräsentiert, stellt sich in besonderer Weise dem Anlie-
gen der „Vernetzung“. 

 Im Rahmen der Vollversammlungen wird Zeit für ein „Dekanatspalaver“, Berichte aus 
den Seelsorgeeinheiten und ein Forum eingeplant, in dem sich Seelsorgeeinheiten 
schwerpunktmäßig vorstellen können. 

 Für die inhaltliche Arbeit des Dekanatsrat haben praktische Anliegen der geographisch 
immer größer werdenden unteren pastoralen Ebene (Seelsorgeeinheit mit ihren Ge-
meinden) eine besondere Präferenz; dazu werden ggf. eigene Arbeitsgruppen bzw. Fo-
ren eingerichtet, die die seelsorgeeinheitsübergreifende Zusammenarbeit fördern. 

 
Die Öffentlichkeitsarbeit des Dekanats hat einen Schwerpunkt in der informationellen Ver-
netzung der pastoralen Ebenen und der unterschiedlichen Akteure: 

 In Verantwortung des Dekanatsbüro wird jährlich über die einzelnen Pfarrbüros der 
Erfassungsbogen zu unterschiedlichen Personen-, Einrichtungs- und Gruppendaten in 
den Seelsorgeeinheiten mit ihren Gemeinden aktualisiert, ausgewertet und den haupt-
beruflichen und ehrenamtlichen Verantwortlichen im Dekanat in geeigneter Weise zur 
Verfügung gestellt; über die Praxis der kommenden Jahre wird dazu ein standardisier-
tes Verfahren entwickelt. 

 Die Dekanatshomepage „www.kath-dekanat-tbb.de“ wird als Austauschplattform be-
darfsgerecht ausgebaut, wie es bereits im Kapitel „Ressourcenorientierter Ausgleich“ 
beschrieben ist; geprüft wird bis Ostern 2012 insbesondere, ob es einen Bedarf für ei-
nen digitalen Newsletter gibt, der vor Ort auch gedruckt werden kann, und ob eine 
Vernetzung innerhalb des Dekanats über das diözesane Intranet zusätzlich hilfreich 
und notwendig ist. 

 
 
4.2 Ressourcenorientierter Ausgleich zwischen den Seelsorgeeinheiten 
 
Unser ländlich strukturiertes Flächendekanat ist geprägt von unterschiedlich großen Seelsor-
geeinheiten, deren räumliche Umschreibung oft nicht mit den kommunalen Grenzen de-
ckungsgleich ist; zuweilen kooperieren Gemeinden, die keine gemeinsame Vergangenheit 
haben und einander noch fremd sind. Auch die hauptberufliche personelle Besetzung diver-
giert stark: Seelsorgeteams mit Priester und einem oder mehreren hauptberuflichen pastoralen 
Mitarbeitern und Seelsorgeeinheiten mit nur einem Priester stehen nebeneinander. 
 
Was alle, hauptberuflich wie ehrenamtlich Tätige, verbindet, ist die gemeinsame Berufung, 
mit unterschiedlichen Charismen gemeinsam am Reich Gottes zu bauen, das von einem Kli-
ma der gegenseitigen Anerkennung, des Respekts, Vertrauens und der Offenheit geprägt ist. 
Wir setzen uns ein für Subsidiarität und Partizipation zwischen den Gemeinden und Seelsor-
geeinheiten, für teilen – mitteilen – miteinander teilen. Vor diesem Hintergrund ist ein „res-
sourcenorientierter Ausgleich“ ein „Geben und Nehmen“. 
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 Die Verantwortlichen im Dekanat unterstützen den Prozess einer immer intensiveren 
Zusammenarbeit der verschiedenen Gemeinden einer Seelsorgeeinheit; sie sorgen dar-
über hinaus für eine Kooperation zwischen den Seelsorgeeinheiten im Dekanat. 

 Das Dekanatsleitungsteam prüft in Rücksprache mit den Verantwortlichen und Betrof-
fenen, ob bzw. welche hauptberuflichen pastoralen Mitarbeiter im Dekanat für eine 
begrenzte Zeit und eine definierte Aufgabe einen seelsorgeeinheitsübergreifenden 
Auftrag erhalten, z. B. im Rahmen der Sakramentenpastoral. 

 Das Dekanatsleitungsteam fördert die seelsorgeeinheitsübergreifende Zusammenar-
beit, indem die Kooperation (z. B. in der Sakramentenkatechese, bei Wallfahrten, Got-
tesdiensten, Jugendprojekten, Glaubenskursen oder in der Zielgruppenseelsorge) ange-
regt und organisatorisch unterstützt wird. 

 Das Dekanatsleitungsteam sorgt für eine starke informative Vernetzung der Seelsor-
geeinheiten im Dekanat, indem die Möglichkeit geschaffen wird, Termine, Angebote 
und Erfahrungen vernetzt darzustellen bzw. über eine gemeinsame Plattform auszu-
tauschen. Hierzu wird vor allem die Dekanatshomepage „www.kath-dekanat-tbb.de“ 
ausgebaut und die Erstellung von Homepages der Seelsorgeeinheiten über die diöze-
sane Initiative SESAM forciert.  

 
 
4.3 Bildung und Mitarbeiterschulung 
 
Zum Auftrag des Dekanats gehört, im Handlungsfeld „Bildung“ tätig zu sein. Das Dekanats-
statut (§ 6) spricht von der „Mitsorge für die Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den Seelsorgeeinheiten sowie für die Fort- und Weiterbildung der hauptberuf-
lich in der Pastoral Tätigen.“ Die Pastoralen Leitlinien mahnen, das Profil der kirchlichen 
Bildungsarbeit stärker herauszuarbeiten und bei der pastoralen Bildung einen zentralen 
Schwerpunkt auf die Qualifizierung von Ehrenamtlichen zu legen (PL 6.1). Speziell wird der 
Bedarf bezüglich „Leitung und Moderation von Sitzungen“ (PL 6.2) und in der Familienbil-
dung (PL 6.3) benannt. 

Die Bildungsangebote im Dekanat Tauberbischofsheim 
versuchen, einen ganzheitlichen Bildungsbegriff 
umzusetzen: Bildung im Sinne selbstverantworteter Persön-
lichkeitsbildung als umfassende Entfaltung der Fähigkeiten, 
die ehrenamtlich, neben- und hauptberuflich Tätige in die 
Lage versetzen, zu lernen, Leistungs- und 
Leitungspotentiale zu entwickeln und soziale Kompetenzen 
zu erwerben bzw. auszubauen. Bildung geschieht durch 
Auseinandersetzung mit inhaltlichen Themen genauso wie 
durch eigenes Erfahren und Handeln. Bildung ist die 
Summe aus Kompetenz5, Qualifikation6 und Wissen im 

                                                 
5 Subjektbezogene Grundhaltung, Werte und Normen; in diesem Sinne hilft kirchliche Bildungsarbeit Men-

schen, „ihre Berufung zu finden und zu leben – sowohl als Christ als auch als Mensch.“ (aus: 10 Argumente 
für die kirchliche Erwachsenenbildung); hier ist auch am meisten nachhaltig in Motivation zu investieren. 

6 Zum Handeln befähigendes Wissen, Fähigkeiten, ... 
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engeren Sinne7. Insofern wird zwischen Bildungsangeboten und Fort- bzw. Weiterbildungs-
angeboten unterschieden. 
 
Wir unterscheiden im Handlungsfeld „Bildung“ verschiedene Akteure und Handlungsebenen: 

• Das Katholische Bildungswerk für die offene Erwachsenenbildung8, im Dekanat ver-
treten durch die KreisAG und den Weiterbildungsreferenten im Bildungszentrum 
Mosbach, und verschiedene kirchliche Verbände sorgen in der Fläche für ein qualifi-
ziertes Bildungsangebot. Insbesondere sie vermitteln die Grundhaltung, dass Bildung 
als lebenslanger Prozess allen einfach gut tut. 

• In Kooperation mit der Regionalstelle sorgt das Dekanat Tauberbischofsheim für ein 
bedarfsorientiertes Fort- und Weiterbildungsangebot. 

• Das Dekanatsleitungsteam trägt Sorge dafür, dass insbesondere die Dekanatskonfe-
renzen sowie die Herbst- und Frühjahrskonferenzen jeweils mit einer inhaltlichen 
Schwerpunktsetzung qualifizierte Foren der Fort- und Weiterbildung der hauptberuf-
lich in der Pastoral Tätigen sein können. 

• Das Dekanat ist eine Gelenkstelle, um diözesane Bildungsangebote planen und an die 
verschiedenen Zielgruppen adressieren zu helfen. 

• Im Dekanat sind schließlich andere qualifizierte Bildungsträger tätig, auf deren Ange-
bot verwiesen bzw. zurückgegriffen wird. 

 
Maßnahmen: 

 Die Seelsorgeeinheiten im Dekanat finanzieren weiterhin durch eine Umlage das Büro 
und die Sekretärinnenstelle der KreisAG als eine wesentliche Grundlage, die örtlichen 
Bildungswerke auf Pfarreiebene subsidiär zu fördern. 

 Die verschiedenen Bildungsträger des Dekanats (KreisAG, Verbände, Dekanatsbüro, 
Regionalstelle) beteiligen sich intensiv an der informativen Vernetzung, wie sie im 
Abschnitt „Ressourcenorientierter Ausgleich“ vorgestellt ist. 

 Im Zuge der Jahresplanung sorgt das Dekanatsleitungsteam für Absprachen mit der 
Regionalstelle bzgl. Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen und für eine inhaltliche Pla-
nung der Konferenzen der Hauptberuflichen. 

 Ein Schwerpunkt wird weiterhin auf Angebote der pastoralen Weiterbildung gelegt 
(Unser Gottesdienst soll fröhlich sein, dazu ein Theologischer Gesprächsabend; Erst-
kommunionkatechese; Firmkatechese). Jugendbildungsmaßnahmen (hier insbesondere 
der Gruppenleitergrundkurs) gehören zum Auftrag des Dekanatsjugendbüros. 

 Das „Forum Konzeptionsentwicklung“ wird weiterentwickelt, um Bildungsarbeit da-
hingehend zu leisten, dass Ehrenamtliche zusammen mit haupt- und nebenberuflich 
Tätigen im Sinne der Pastoralen Leitlinien (vgl. z. B. PL 6.1 und 6.2) qualifiziert wer-
den. Künftig wird die Schulung und Begleitung der Gemeindeteams dabei einen 
Schwerpunkt bilden. 

 Eine Vertretung aus Dekanatsreferent, KreisAG und Verbänden informiert sich im 
Zuge der Jahresplanung im Sinne einer Vernetzung bei anderen regionalen qualifizier-

                                                 
7 Fertigkeiten in Anwendung bzgl. einer konkreten Aufgabenstellung 
8 Vgl. Ordnung für die kirchliche Erwachsenenbildung im Erzbistum Freiburg. 
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ten Bildungsträgern (hier vor allem das diözesane Bildungshaus Neckarelz, der Cari-
tasverband im Tauberkreis e.V., das Haus der Stille in Messelhausen, die Evangeli-
sche Erwachsenenbildung (Boxberg) und das Kloster Bronnbach) über deren inhaltli-
che Planung. 

 
 
4.4 Caritasarbeit, Caritative Einrichtungen und Dienste 
 
Auch in unserem Dekanat gibt es immer mehr Menschen, die gesellschaftlich an den Rand 
gedrängt werden. Die vielfältige Not dieser Menschen fordert uns heraus, als Christen zu zei-
gen, dass „Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der 
Armen und Bedrängten aller Art, [...] auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jün-
ger Christi“ (II. Vat. Konzil, Gaudium et Spes 1) sind. So sehen wir die Caritas als eine Auf-
gabe und Berufung aller Christen und als Grunddienst aller Seelsorgeeinheiten mit ihren Ge-
meinden, die in diesem Grunddienst durch das Dekanat und den Caritasverband unterstützt 
werden. Das Dekanat Tauberbischofsheim setzt deshalb im Bereich Caritasarbeit folgende 
inhaltliche Schwerpunkte: 
 
Wir stehen für eine Kirche, die den Menschen nahe sein will (vgl. Gaudium et Spes 1) und die 
die Gottes- und Nächstenliebe als untrennbare Einheit sieht (Enzyklika Deus caritas est, 18). 

 Um eine möglichst enge Verzahnung der verschiedenen kirchlichen Grunddienste zu 
erreichen, suchen das Dekanatsleitungsteam, das Jugendbüro, das Schuldekanat, die 
Verbände und alle Seelsorgeeinheiten sowie der Caritasverband im Tauberkreis e.V. 
nach Möglichkeiten der engen Kooperation, sei es durch die Wahrnehmung der (Bera-
tungs-) Dienste und Angebote oder durch Projektkooperation (Firmpastoral, Schulpas-
toral, Jugendpastoral, 72-Stunden-Aktion). 

 Der / die zuständige MitarbeiterIn des Caritasverbands wird in die Dekanatskonferenz 
eingeladen, um die gegenseitige Information zwischen Pastoral und Caritas zu stärken. 

 Das Jahresthema des Caritasverbandes wird informativ in alle Dekanatsgremien getra-
gen. 

 Der Caritassonntag wird in Kooperation von Caritasverband und einer Pfarrgemeinde 
jährlich im Dekanat schwerpunktmäßig gefeiert. Die übrigen Seelsorgeeinheiten erhal-
ten Unterstützung für die eigene Gestaltung des Caritassonntags. 

 
Caritative Arbeit vor Ort wird vornehmlich von Ehrenamtlichen getragen. Sie brauchen und 
bekommen Unterstützung und Anerkennung. 

 Der Dekan beauftragt einen pastoralen Mitarbeiter des Dekanates als Ansprechpartner 
für den Bereich Caritasarbeit. Dieser unterstützt u. a. gemeinsam mit den zuständigen 
Mitarbeitern des Caritasverbandes die Seelsorgeeinheiten bei der in den Pastoralen 
Leitlinien vorgesehenen Errichtung der Sachausschüsse „Caritas und Soziales“. Bis 
Ostern 2013 soll es in allen Seelsorgeeinheiten einen solchen Ausschuss geben. 

 Das Dekanat unterstützt die Seelsorgeeinheiten subsidiär in der Begleitung der Ehren-
amtlichen durch das Angebot von fachlichem Austausch, Fort- und Weiterbildung und 
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spiritueller Begleitung. Im Rahmen der Jahresplanung erfolgen dazu Absprachen zwi-
schen Dekanat, Region und Caritasverband. 

 Die Regionalstelle veranstaltet gemeinsam mit der zuständigen Mitarbeiterin im Cari-
tasverband im Tauberkreis einmal jährlich einen Oasentag für Besuchsdienst-
Mitarbeiterinnen sowie ein Fortbildungsangebot für ehrenamtliche Mitarbeiter in Lei-
tungsfunktion. 

 Ehrenamtliche Gruppen im caritativen Bereich werden unterstützt, wenn sie sich auf 
Dekanatsebene vernetzen möchten. 

 Insbesondere in der Zielgruppenpastoral unterstützen das Dekanat und der Caritasver-
band in Absprache die Seelsorgeeinheiten mit ihren Gemeinden subsidiär (Trauerpas-
toral, Behindertenpastoral, Krankenpastoral, Ehe- und Familienpastoral). 

 
Unser Dekanat ist geprägt von einer starken verbandlichen Caritasarbeit, die – wo dies nicht 
bereits der Fall ist – intensiv mit dem caritativen Engagement der Seelsorgeeinheiten mit ih-
ren Gemeinden sowie der Verbände zu vernetzen ist, um so nicht zuletzt mit einer starken, 
anwaltschaftlichen Stimme sprechen zu können. 

 Der Caritasverband im Tauberkreis e.V. lädt alle zwei Jahre die Dekanatskonferenz in 
eine soziale Einrichtung ein, um dort gemeinsam ein pastoral-caritatives Thema zu er-
örtern. 

 Der Caritasverband im Tauberkreis e.V. ist im Dekanatsrat vertreten, arbeitet dort ins-
besondere im Ausschuss „Caritas und Soziales“ mit und lädt den Dekanatsrat mindes-
tens einmal in der Wahlperiode in eine soziale Einrichtung ein, um dort gemeinsam 
ein pastoral-caritatives Thema zu erörtern. 

 Der Caritasverband im Tauberkreis e.V. trägt Sorge dafür, dass die eigenen Angebote 
und Handlungsfelder in geeigneter Weise der Öffentlichkeitsarbeit in den Seelsorge-
einheiten mit ihren Gemeinden zur Verfügung gestellt werden können. 

 
 
4.5 Jugendpastoral und Dekanatsjugendbüro  
 
Lebendige Jugendpastoral braucht die besondere Nähe vor Ort in den Seelsorgeeinheiten mit 
ihren Gemeinden. Das Katholische Jugendbüro als Fachstelle für Kirchliche Jugendarbeit im 
Dekanat fördert dieses Engagement auf subsidiäre Weise. Der Jugendreferent hat insbesonde-
re „die Aufgabe, die Jugendpastoral im Gesamt der Dekanatsarbeit zu unterstützen und zu 
vernetzen sowie die verbandliche Jugendarbeit und nichtverbandliche Gruppierungen zu be-
gleiten und zu fördern.“ (Statut für die Dekanate § 25 Abs. 2) 
 
Damit und auf der Basis der „Grundlagen der Jugendpastoral“ (2. Aufl. 2008) ergibt sich in 
Abstimmung mit der Abteilung Jugendpastoral im Erzbischöflichen Seelsorgeamt, die die 
Fachaufsicht wahrnimmt, folgender Auftrag: 

 Jährliche Durchführung der Gruppenleiterschulung 
 Beratung und Begleitung der Jugendverbände auf Dekanatsebene 
 Vernetzung der Ministrantenpastoral (Oberministrantentreff 2-3x jährlich, Dekanats-

fußballturnier) 
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 Verantwortung für die Jugendliturgie auf Dekanatsebene (YouGo) 
 Beratung und Vernetzung der pastoralen MitarbeiterInnen in der Jugendpastoral 

(Treffpunkt JuPa) 
 Politische Interessensvertretung (Mitarbeit in der Jugendhilfeplanung des Main-

Tauber-Kreises) 
 
Im Zuge der Dekanatsreform musste vor allem die Dekanatsjugendpastoral mit einer erhebli-
chen Reduzierung des personalen Angebots zurechtkommen; im neuen Dekanat ist seitdem 
nur noch ein Jugendreferent tätig, der derzeit zudem den regionalen Auftrag wahrnimmt und 
einer der diözesanen Ansprechpersonen bei Vorfällen oder Verdachtsfällen von sexueller 
Gewalt ist. Die Stelle des Dekanatsjugendseelsorgers ist nicht besetzt. Dadurch reduzieren 
sich die Ressourcen in der Dekanatsjugendpastoral erheblich. 

 Das Konzept des Dekanatsjugendgottesdienstes YouGo wird noch 2011 bedarfs- und 
ressourcenorientiert grundlegend überarbeitet. 

 Das Engagement in der Firmpastoral beschränkt sich auf eine Mitverantwortung bei 
einem zentralen Schulungsangebot für MitarbeiterInnen in der Firmpastoral und bei 
der Gestaltung eines Bußgottesdienstes für Firmanden auf Dekanatsebene. 

 Speziell für die Unterstützung der Erstkommunionkatechese, der Kinderstufenarbeit 
und für Angebote der aufsuchenden Jugendarbeit und in der Schulpastoral stehen kei-
ne Ressourcen mehr zur Verfügung. 

 Dem Bedarf einer Begleitung von ehrenamtlichen Verantwortlichen der Seelsorgeein-
heiten mit ihren Gemeinden in der Jugendpastoral kann das Dekanatsjugendbüro nicht 
nachkommen; eine Arbeitsgruppe aus Dekanatskonferenz und Dekanatsrat entwickelt 
bis Ostern 2012 Strategien, wie diesem Bedarf begegnet werden kann. 

 
Die wenigen freien Ressourcen sollen möglichst nachhaltig und anschlussfähig in die Unter-
stützung der Jugendarbeit vor Ort investiert werden. 

 Das Jugendbüro intensiviert die Vernetzung insbesondere der verbandlichen Jugend-
gruppen durch die Etablierung eines halbjährlichen Verbändegesprächs bis Ende 2012. 

 Bei der Umsetzung von Projekten (z. B. 72-Stunden-Aktion, (Wall-) Fahrten, Deka-
natsfest etc.) wird dort einen Schwerpunkt gewählt, wo die Jugendarbeit vor Ort am 
meisten profitiert. 

 Das Dekanatsjugendbüro versteht sich als Servicestelle für Engagierte in der Jugend-
pastoral vor Ort (Materialausleihe, Finanzen, Versicherung, vernetzte Informations-
weitergabe, …). 

 Die präventive Arbeit zum „Schutz vor sexueller Gewalt“ hat weiterhin eine Priorität. 
 Ein Spezifikum der Dekanatsjugendarbeit ist das jährliche Zeltlager des „AK Kinder-

freizeit“; Träger ist das Dekanatsjugendbüro. 
 
Der Dekanatsrat befasst sich darüber hinaus mindestens alle zwei Jahre in einer Vollver-
sammlung schwerpunktmäßig mit dem Thema Jugendpastoral. 
 
Außerdem messen die pastoral Verantwortlichen der verbandlichen Jugendarbeit im Dekanat 
Tauberbischofsheim einen besonderen Stellenwert bei. 
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4.6 Schulpastoral 
 
Schulpastoral versteht sich als Beitrag der Kirche zu religiöser Orientierung und zu einem 
menschlichen Miteinander im Lebensraum Schule. Deshalb wollen die Pastoralen Leitlinien 
einen profilierten Religionsunterricht um Schulpastoral ergänzt wissen (PL 6.1). Das Erzbis-
tum unterstreicht deren Bedeutung, indem 2006 ein „Verbindlicher Rahmen für die Schulpas-
toral in der Erzdiözese Freiburg“ vorgelegt wurde. 
 
Es gilt, auf dieser Basis den Lebensraum Schule für alle am Schulleben Beteiligten als ein 
eigenes pastorales Handlungsfeld zu entdecken und dafür schulpastorale Angebote in ver-
schiedenen Handlungsfeldern zu entwickeln. Hierzu ist das Zusammenwirken von Lehrern, 
Religionslehrern, pastoralen Mitarbeitern, Mitarbeitern der kirchlichen Jugendarbeit und eh-
renamtlichen Mitarbeitern in den Seelsorgeeinheiten erforderlich. 
 
Schulpastoral verfolgt einen situativen Ansatz, sie setzt auf Freiwilligkeit aller Beteiligten, 
sucht die Kooperation von schulischen und außerschulischen Partnern, lebt vom konkreten 
personalen Angebot und agiert in ökumenischer Weite und Gastfreundschaft. 
 
Im Dekanat Tauberbischofsheim, insbesondere an der Realschule in Krautheim und an der 
Hauptschule in Tauberbischofsheim, kann die Schulpastoral auf intensive Projekte und viel-
fältige Vorerfahrungen verweisen, die alle Grundvollzüge der Kirche abbilden. Die Schulab-
teilung im Erzbischöflichen Ordinariat hat deshalb das Dekanat zu einem von drei Modell-
Dekanaten ausgewählt, in dem zum Schuljahr 2011/2012 ein/e Dekanatsbeauftragte/r für die 
Schulpastoral ernannt wird. 
 
In enger Absprache mit der Schulabteilung trägt der Schuldekan dafür Sorge, dass die Stelle 
des Dekanatsbeauftragten gemäß den diözesanen Vorgaben9 besetzt, der Auftrag entspre-
chend umgesetzt und im Herbst 2014 evaluiert wird. In besonderer Weise werden dabei die 
Haupt- und Werkrealschulen in den Blick genommen. 
 
Religionsunterricht und Schulpastoral sind zwar deutlich voneinander zu unterscheiden, den-
noch sind sie aufeinander verwiesen. Schulpastoral geschieht außerhalb des Unterrichts, aber 
hauptsächlich innerhalb der Schule. Der Handlungsauftrag Schulpastoral wird deshalb bei den 
turnusmäßigen Schulbesuchen intensiv erörtert. Die Schulen erhalten zudem zu Beginn eines 
jeden Schuljahres einen Fortbildungs-Flyer zum Thema „Schulpastoral – Lehrerpastoral“. 
 
 
4.7 Ehe- und Familienpastoral 
 
Die Pastoralen Leitlinien fordern dazu auf, sowohl die Hinführung Erwachsener zu den Sak-
ramenten (vgl. PL 6.2), darunter das Sakrament der Ehe, als auch überhaupt die Familienpas-

                                                 
9 Vgl. vorläufig die 3. Entwurfsfassung (Vorlage DG Abt. III, 16.05.2011) einer „Aufgabenbeschreibung der 
Dekanatsbeauftragten für die Schulpastoral in drei Modell-Dekanaten“. 
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toral und Familienbildung (vgl. PL 6.3) als Schwerpunkt der pastoralen Arbeit zu intensivie-
ren. Denn „wer will, dass es der Gesellschaft und damit den Menschen in ihr gut geht, der 
muss aktiv und tatkräftig dafür Sorge tragen, dass Ehe und Familie gestärkt werden.“ (Kard. 
Georg Sterzinsky) 
 
Zur Umsetzung dieser Zielvorgaben 

• wird im Dekanatsrat eine Sachausschuss „Ehe und Familie“ eingerichtet, der sich ak-
tueller familienpastoraler Themen annimmt und insbesondere familienpastorale Ange-
bote in unterschiedlicher Verantwortung (Seelsorgeeinheiten, Dekanat, Region, Ver-
bände, Geistliche Gemeinschaften) vernetzt. 

• werden familienpastorale Themen durch den Dekanatsreferenten regelmäßig in die 
Dekanatskonferenz eingebracht. 

• arbeiten die Seelsorgeeinheiten und das Dekanat eng mit dem multi-professionellen 
Fachdienst der Ehe-, Familien- und Lebensberatung, verortet beim Caritasverband im 
Tauberkreis e.V., zusammen, der Menschen beim Aufbau gelingender Beziehungen in 
Ehe und Partnerschaft unterstützt und in Lebens- und Partnerschaftskrisen beisteht. 

 
Maßnahmen: 

 Im Dekanat Tauberbischofsheim finden jährlich zwei Eheseminare in Umsetzung des 
verbindlichen diözesanen Orientierungsrahmens zur Durchführung der Eheseminare 
„Ein Tag für uns“ und in jährlicher Abstimmung mit dem Dekanat Mosbach-Buchen 
unter Leitung des Dekanatsreferenten statt. 

 Das Dekanat führt für den Kreis der ehrenamtlich Engagierten in der Kinder- und Fa-
milienliturgie in den Seelsorgeeinheiten regelmäßig zu Beginn der Fastenzeit und im 
Herbst die religionspädagogische Schulung „Unser Gottesdienst soll fröhlich sein“ 
durch (Kapazität: 25 TeilnehmerInnen). Dem Schulungsabend vorangestellt ist ein 
vorbereitender theologischer Gesprächsabend. Auf Anfrage führt das Dekanat dezen-
tral außerdem einen Grundkurs Kinderliturgie zur Unterstützung bzw. zum Aufbau 
neuer Kindergottesdienstkreise durch. Die organisatorische Verantwortung liegt beim 
Dekanatsreferenten. 

 Im Sommer 2013 wird im Dekanat Tauberbischofsheim ein Dekanatsfamilientag 
durchgeführt. Träger des Dekanatsfamilientags ist der Dekanatsrat, Sachausschuss Ehe 
und Familie, in Zusammenarbeit mit dem Dekanatsreferenten, den Jugendverbänden 
und den familienunterstützenden Verbänden, Einrichtungen und Initiativen. 

 Das Dekanat unterstützt die regelmäßig stattfindenden Angebote anderer Träger der 
Familienbildung, u. a. Kommunikationskurse (EPL – Ein partnerschaftliches Lernpro-
gramm; KEK – Konstruktive Ehe und Kommunikation), Erziehungskurse (KESS-
erziehen), Aufklärungskurse (MFM-Projekt – Mädchen, Frauen, Meine Tage / Männer 
für Männer), Partnerschaftsabende (Lieder und Texte zur Liebe), Segensfeier für wer-
dende Eltern ... 
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4.8 Frauenpastoral 
 
Im Schlusswort des Hirtenbriefes „Zu Fragen der Stellung der Frau in Kirche und Gesell-
schaft“ (1981) schreiben die deutschen Bischöfe: „Wir Bischöfe sind uns bewusst, wie sehr 
die Gestaltung des christlichen Lebens im privaten wie im öffentlichen Bereich von der Glau-
bensstärke und dem Engagement der Frauen abhängt. Wir (...) möchten sie auffordern, alle 
(...) Möglichkeiten der Mitarbeit und Mitverantwortung in Kirche und Gesellschaft wahrzu-
nehmen.“  
 
Frauenpastoral im Dekanat nimmt die vielfältigen Lebenssituationen von Frauen wahr und 
unterstützt sie darin, aus dem Glauben selbstbewusst und verantwortlich das eigene Leben zu 
gestalten und sich in die Gestaltung von Kirche und Gesellschaft einzubringen. 
 
Wichtige Bausteine dazu sind Qualifizierung, Persönlichkeitsbildung, Vertiefen und Feiern 
des gemeinsamen Glaubens, Stärkung der weiblichen Solidarität, Austausch zwischen den 
Generationen, ökumenisches Handeln, Bewusstseinsbildung für Geschlechtergerechtigkeit 
und die Stellungnahme zu gesellschaftlichen und kirchlichen Themen aus weiblicher Sicht. 
 
Das Dekanat will die Trägerinnen der Frauenpastoral – das sind in erster Linie verbandlich 
organisierte Frauen im Ehrenamt (kfd, KLFB, KAB, Schönstatt), aber auch das Frauenreferat 
in der Region – in diesem Engagement unterstützen. 
 

 Bis Sommer 2012 trägt das Dekanatsleitungsteam in Rücksprache mit den Sprecherin-
nen der Frauenverbände und -gemeinschaften im Dekanat Sorge dafür, dass die Stelle 
der Dekanatsfrauenseelsorgerin in Abstimmung mit dem Dienstvorgesetzten und der 
Regionalfrauenreferentin durch eine hauptamtliche Frau besetzt wird. 

 Da die Frauenverbände und -gemeinschaften im Dekanat mit ihrem Engagement sub-
sidiär einen frauenpastoralen Auftrag wahrnehmen, werden sie über den Dekanats-
haushalt finanziell und durch das Dekanatsbüro logistisch (Büroarbeiten, Öffentlich-
keitsarbeit, Raumangebot, ...) unterstützt. 

 Die Gremien des Dekanats bieten regelmäßig für Themen der Frauenpastoral in ihren 
Konferenzen ein Forum der Meinungsbildung und Unterstützung. 

 
 
4.9 Trauerpastoral 
 
Der biblische Auftrag, Trauernde zu trösten, zählt zu den geistlichen Werken der Barmher-
zigkeit und ist eine bleibende Aufgabe der christlichen Kirchen im Dienst an den Menschen. 
 
Viele Aspekte der Trauerpastoral (organisatorischer Rahmen) und der Trauerseelsorge (prak-
tisches Tun) werden vor Ort in den Kirchengemeinden und Seelsorgeeinheiten sowie durch 
Hospizgruppen geleistet. In subsidiärer Weise soll auf Dekanatsebene dieses Engagement 
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vernetzt und – wo nötig – ergänzt werden, um „das Engagement in der Zielgruppenpastoral 
sowie in den kategorialen Seelsorgebereichen“ weiter zu profilieren (PL 6.3). 
 
Im Gebiet des Dekanats Tauberbischofsheim wird das Anliegen „Trauerpastoral“ in ökumeni-
scher Weite verantwortet und organisiert. 
 
Dazu hat sich ein „Koordinierungskreis Trauerpastoral“ konstituiert, der zukünftig halbjähr-
lich (Frühjahr / Herbst) tagt und als offener Kreis Vertreterinnen und Vertreter der Trauerbe-
gleitung in unterschiedlicher Verantwortung an einem Tisch versammelt. Die Geschäftsfüh-
rung liegt beim Dekanatsreferenten des Katholischen Dekanats Tauberbischofsheim. 
 
Aufträge dieses Koordinierungskreises sind: 

 Vernetzung bestehender Strukturen 
 Kommunikation nach innen und außen (Öffentlichkeitsarbeit) 
 Organisation von Vorträgen und Schulungsangeboten 
 Unterstützung bei organisatorischen Fragen (Räume, Finanzen) 

 
Weiter ausgebaut wird folgendes Profil der Trauerpastoral: 

 Trauerarbeit in Gruppen (offen, geschlossen, Zielgruppen) und durch Einzelbegleitung 
in unterschiedlicher Verantwortung; das Dekanat unterstützt subsidiär bei organisato-
rischen Fragen 

 Trauerarbeit im Rahmen der Schulpastoral in Verantwortung der Schuldekanate 
 Schulung von ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeitern in Kooperation der 

Dekanate mit den Erwachsenenbildungswerken (Studientag zur Jahresbeginn; Grund-
kurs Trauerbegleitung) 

 Aufklärung der breiteren Öffentlichkeit (z. B. Vortragsreihe im November) 
 Öffentlichkeitsarbeit (Zusammenstellung und Aktualisierung einer Kontaktbroschüre 

für Multiplikatoren; Informationsfluss über Zeitung, Flyer, E-Mail-Verteiler und In-
ternet; mittelfristig wird die Etablierung einer zentralen Kontaktstelle / Hotline ange-
strebt) 

 
 
5. Fortschreibung der Pastoralkonzeption 
 
Die vorliegende Pastoralkonzeption wird mindestens zweimal (zu Beginn / zur Halbzeit) in 
der Wahlperiode des Dekanatsrats überprüft. Die Initiative hierfür liegt in den Händen von 
Dekanatsratsvorstand und Dekanatsleitungsteam. 
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6. Beschluss- und Genehmigungsvermerk 
 
 
Die Dekanatskonferenz hat in ihrer Sitzung vom 21. September 2011 dieser Pastoralkonzepti-
on zugestimmt. 
 
 
.................................................................  .................................................................  
 Gerhard Hauk, Dekan Andreas Rapp, stellv. Dekan 
 
 
Der Dekanatsrats hat in seiner Vollversammlung am 26. Oktober 2011 diese Pastoralkonzep-
tion beschlossen. 
 
 
.................................................................  .................................................................  
 Birgit Frei Günther Auernhammer 
 Vorsitzende stellv. Vorsitzender 
 
 
.................................................................  .................................................................  
 Katharina Withopf Hartmut Schäffner 
 Dekanatsratsvorstand Dekanatsratsvorstand 
 
 
 

Durch Regionaldekan Michael Vollmert 
dem Erzbischöflichen Ordinariat zur Genehmigung vorgelegt 

 
 
Buchen-Hainstadt, ..................................  .................................................................  
  Michael Vollmert 
  Regionaldekan 
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